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Liebe Gemeinde 

Sommerzeit ist fü r viele Menschen Reisezeit. Heüte an diesem 

Morgen ho ren wir von einer ganz besonderen Reise, die zwei 

Menschen züsammenfü hrt, die kürz züvor nichts voneinander 

wüssten.  

 

Von einer Reise, die das Leben eines hohen Staatsbeamten 

vera ndert. Der Evangelist Lükas erza hlt sie in der 

Apostelgeschichte. Die beiden Haüptpersonen sind Philippüs, der 

eine fü hrende Rolle in der Jerüsalemer Urgemeinde hat ünd ein 

a thiopischer Finanzminister, dessen Name nicht genannt wird. 
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Ho ren wir, was üns ü berliefert ist Apg 8,26-39 

 

26 Aber der Engel des Herrn redete zu Philippus und sprach: Steh 

auf und geh nach Süden auf die Straße, die von Jerusalem nach Gaza 

hinabführt und öde ist.  

27 Und er stand auf und ging hin. Und siehe, ein Mann aus 

Äthiopien, ein Kämmerer und Mächtiger am Hof der Kandake, der 

Königin von Äthiopien, ihr Schatzmeister, war nach Jerusalem 

gekommen, um anzubeten.  

28 Nun zog er wieder heim und saß auf seinem Wagen und las den 

Propheten Jesaja.  

 

29 Der Geist aber sprach zu Philippus: Geh hin und halte dich zu 

diesem Wagen! 30 Da lief Philippus hin und hörte, dass er den 

Propheten Jesaja las, und fragte: Verstehst du auch, was du liest?  

 

31 Er aber sprach: Wie kann ich, wenn mich nicht jemand anleitet? 

Und er bat Philippus, aufzusteigen und sich zu ihm zu setzen.  

32 Die Stelle aber der Schrift, die er las, war diese:  

 

«Wie ein Schaf, das zur Schlachtung geführt wird, und wie ein 

Lamm, das vor seinem Scherer verstummt, so tut er seinen Mund 

nicht auf.  

33 In seiner Erniedrigung wurde sein Urteil aufgehoben. Wer kann 

seine Nachkommen aufzählen? Denn sein Leben wird von der Erde 

weggenommen.» (Jes 53,7.8)  

 

34 Da antwortete der Kämmerer dem Philippus und sprach: Ich 

bitte dich, von wem redet der Prophet das, von sich selber oder von 
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jemand anderem? 35 Philippus aber tat seinen Mund auf und fing 

mit diesem Schriftwort an und predigte ihm das Evangelium von 

Jesus.  

36 Und als sie auf der Straße dahinfuhren, kamen sie an ein Wasser. 

Da sprach der Kämmerer: Siehe, da ist Wasser; was hindert’s, dass 

ich mich taufen lasse?  

38 Und er ließ den Wagen halten und beide stiegen in das Wasser 

hinab, Philippus und der Kämmerer, und er taufte ihn.  

39 Als sie aber aus dem Wasser heraufstiegen, entrückte der Geist 

des Herrn den Philippus und der Kämmerer sah ihn nicht mehr; er 

zog aber seine Straße fröhlich. 

 

Musik: Ländler Kapelle Via Spluga 

 

Liebe Gemeinde 

 

Ich weiss nicht, welche Sa tze Ihnen von der eben geho rten 

Geschichte in Erinnerüng geblieben sind? Mir perso nlich sind vor 

allem zwei Sa tze aüfgefallen 

Verstehst du auch, was du liest?  

Und 

er zog aber seine Straße fröhlich. 

Beide Sa tze weisen hin aüf die Na he der Geschichte zü ünserer 

Zeit. 

 

Verstehst du auch, was du liest?  

Die Martinskirche wird ta glich von vielen Toüristinnen ünd 

Toüristen besücht. Am heütigen Sonntag mü ssen sie nicht das 

Ende des Gottesdienstes abwarten. Vermütlich betrachten gerade 
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jetzt – wa hrend wir hier Gottesdienst feiern – einige von ihnen die 

Giacometti Fenster.  

 

Sie sehen die Verkü ndigüng der Gebürt Jesü an die Hirten, dann 

die Abbildüng der Gebürt Jesü sowie den Besüch der drei Weisen 

aüs dem Morgenland. Verstehen die Besücherinnen ünd Besücher 

der Martinskirche aüch, was sie sehen? Erfahren sie dürch das 

blosse Betrachten der Bilder eine spü rbare Verbindüng zwischen 

Himmel ünd Erde? 

 

In der Martinskirche sind hin ünd wieder aüch Konzerte, 

Oratorien ünd Passionen zü ho ren. Biblische Texte ünd Figüren 

kommen darin vor. Verstehen die Menschen, was sie ho ren?  

 

Mo glich, dass aüch ihnen ein Philippüs begegnet, jemand, der die 

biblischen Erza hlüngen versta ndlich macht ünd die schlichten 

Fragen beantwortet.  

 

Doch nicht bloss Menschen, die die Bibel nicht oder noch nicht 

kennen ünd vom Christentüm kaüm etwas wissen, sind aüf solche 

Begegnüngen angewiesen. Stüdierte Theologinnen ünd Theologen 

sind es aüch.  

 

Wie oft greife ich zü Kommentaren, lese bei Theologinnen ünd 

Theologen nach. Wie oft bekam ich dadürch neüe Einblicke in eine 

mir bis anhin ünbekannte Wirklichkeit. Oder im Gespra ch mit 

Kolleginnen ünd Kollegen werden plo tzlich Bibelworte 

versta ndlich, kommen mir na her sowie aüch in der Predigt im 

Gottesdienst, wenn es dem Kollegen oder der Kollegin gelingt, das 

Bibelwort mitten in mein Leben hinein sprechen zü lassen.  
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Ist bei solchen Begegnüngen ein Bote Gottes mit im Spiel? Ein 

Engel, der sich ünsichtbar ünd ünbemerkt in mein Leben mischt. 

Und ich erst im Nachhinein erahne, dass da Gott seine Hand mit im 

Spiel gehabt haben müss. 

 

So wie bei der Begegnüng des Finanzministers mit Philippüs. 26 

Aber der Engel des Herrn redete zu Philippus und sprach: Steh auf 

und geh nach Süden auf die Straße, die von Jerusalem nach Gaza 

hinabführt und öde ist.  

 

Aüf dieser Strasse befindet sich der a thiopische Finanzminister 

aüf der Rü ckreise aüs der Heiligen Stadt. Die angedeütete 

Reiseroüte lo st bei üns Assoziationen züm gegenwa rtigen Krieg 

aüs, doch will sie üns daraüf hinweisen: Der Hofbeamte befindet 

sich aüf einer Pilgerfahrt.  

 

Aüch heüte machen sich viele Menschen züm Pilgern aüf. Der 

Jakobsweg ist einer der bekanntesten Pilgerwege. In Graübü nden 

haben wir aüch einen Verein speziell fü r ihn; den Jakobsweg 

Graübü nden.  

 

Aüch wenn sich laüt Stüdien heüte nür die wenigsten Menschen 

aüs religio sen Grü nden züm Pilgern aüfmachen, kann ihnen 

wa hrend des langsamen Gehens – a hnlich dem Finanzminister aüs 

A thiopien – Unerwartetes begegnen, das Einflüss aüf ihr weiteres 

Leben nimmt. 

 

Der Finanzminister hat eine wochenlange Pilgerreise hinter sich. 

Er will nicht bloss zür Rühe kommen – Abstand vom Alltag 

gewinnen, sondern ist ein – heüte wü rde man sagen – ein 

«spiritüell»-Süchender, jemand, der sich «spiritüell» aüf den Weg 
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macht. Er hat bewüsst Mü hen ünd Beschwernisse aüf sich 

genommen ünd bescha ftigt sich intensiv mit dem Propheten 

Jesaja. Doch – so ho ren wir zwischen den Zeilen – weiss er nicht so 

recht wohin mit seinen Fragen. Aüch der Besüch der Heiligen 

Stadt konnte seine Erwartüngen nicht befriedigen. 

 

Kommt üns das nicht etwa bekannt vor? Wenn wir üns 

vornehmen, etwas in spiritüeller Hinsicht erleben zü wollen, 

werden wir doch meistens entta üscht. Oder wenn wir üns 

willentlich aüf den Weg machen, den Sinn des Lebens zü süchen 

oder zümindest etwas, das ünserem Leben Erfü llüng gibt, werden 

wir garantiert nicht fü ndig.  

 

Denn am Ende bleibt dieser Aügenblick ünverfü gbar. Der Moment, 

der üns plo tzlich die Na he des Himmels zür Erde erleben ünd alle 

scheinbaren Widersprü che an Bedeütüng verlieren la sst. Doch die 

Seltenheit solcher kostbareren Momente soll üns nicht davon 

abhalten, diese Spür gedüldig weiter zü verfolgen.  

Oft sind es bloss ünsere ü berho hten Erwartüngen ünd 

festgefahrenen Vorstellüngen, die üns den Blick versperren. Aüch 

dem Finanzminister kam die Einsicht nicht an dem Ort, wo er sie 

süchte, in der Heiligen Stadt Jerüsalem, sondern aüf einer «o den» 

Strasse in der Begegnüng mit einem Menschen. 

 

Er war aüfgebrochen, üm Gott zü finden – ünd Gott hat sich in der 

Begegnüng mit Philippüs finden lassen. Philippus aber tat seinen 

Mund auf und fing mit diesem Schriftwort an und predigte ihm das 

Evangelium von Jesus. Wie Philippüs die schwierige Stelle im Jesaja 

Büch erkla rt ünd was genaü er von Jesüs erza hlt, verra t der 

Evangelist Lükas nicht. Vermütlich mü ssen wir es aüch nicht 

wissen.  
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Bedeütüng hat die Taüfe des A thiopiers, mit welcher die 

Begegnüng endet ünd an die üns der heütige Sonntag erinnern 

will.  

 

„Was hindert’s, dass ich mich taufen lasse?“ 

Nichts! Dü geho rst zü Jesüs Christüs. Dein Leben steht ünter 

Gottes Schütz ünd Begleitüng. 

 

Nün kann – so beschreibt es der Apostel Paülüs im Ro merbrief 

(Ro m 6,3-8)  – „der Tod hinfort ... nicht herrschen“ ü ber ihn sowie 

aüch ü ber üns, von denen die meisten vermütlich getaüft sind.  

 

Der Tod hat seine Macht ü ber üns verloren, ein neües, 

ünzersto rbares, ewiges Leben ist üns geschenkt worden ünd wir 

dü rfen es in aller Freiheit fü hren. Und dies selbst in einer Welt, die 

von Gewalt ünd Krieg gezeichnet ist. 

 

Dafü r bü rgt ünsere Taüfe als sichtbares Zeichen fü r die sonst so 

ünfassbare Wahrheit.  

Wer weiss, vielleicht ist genaü das Unfassbare dürch Philippüs 

Worte in das Innerste der Seele des Finanzministers 

vorgedrüngen.  

 

Ihm würde vor Aügen gefü hrt, was die Worte des Paülüs 

bezeügen, dass weder Tod noch Leben, weder Engel noch Mächte, 

weder Gegenwärtiges noch Zukünftiges noch Gewalten, weder Hohes 

noch Tiefes noch irgendein anderes Geschöpf uns zu scheiden 

vermag von der Liebe Gottes, die in Christus Jesus ist, unserem 

Herrn. (Ro m 8,38.39) 
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Und so zog er seine Strasse fröhlich. 

 

Und wer weiss, vielleicht dringt aüch bei der einen oder dem 

anderem von üns – angeregt dürch die Worte der Heiligen Schrift, 

angeregt dürch den Gottesdienst hier an diesem besonderem Ort –  

das grosse Geschenk des neüen Lebens in der Taüfe tief in die 

Seele.  

 

Und so kann die Glü ckliche, der Glü ckliche – so ko nnen wir – , 

denen sich dies als Wahrheit den Weg in die Seele bahnt, fro hlich 

ünsere Strasse ziehen, dürch Wü sten ünd ü ber Berge, in Zeiten des 

Reisens ünd in Zeiten der Rühe. Denn nichts, aber rein gar nichts – 

nicht einmal der biologische Tod – kann üns von der Liebe Gottes 

trennen.  

 

Und der Friede Gottes, der ho her ist als alle Vernünft, bewahre 

ünsere Herzen ünd Sinne in Christüs Jesüs. Amen. 

 

 

 


